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ſele Blätter.rſeburgi

Verordnungen und Bekanntmachungen der Königl. Kreisbehoöörde.
Es ſind vor einiger Zeit an der Durrenberger Chauſſee faſt ſammtliche Nummerſteine

ausgehoben und in den Graben geworfen gefunden worden. Da die Perſonen, welche muth-
williger Weiſe dieſen Unfug getrieben haben, nicht zu wiſſen ſcheinen wie das Geſetz denſel-
ben verpönt, ſo mache ich hierdurch bekannt, daß die ſich auf Vergehen der fraglichen Art be-
ziehenden Strafbeſtimmungen zum Chauſſeegeldtarif vom 28. April 1828. Nr. 13. außer dem
Schadenserſatz eine Strafe von 1 bis 10 Thlr. feſtſetzen. Jch bemerke hierzu noch, daß die-
ſelbe, wenn auch die Contravenienten fur ähnliche Vergehen früher noch nicht in Unterſuchung
geweſen ſeyn ſollten, wegen der Größe des vorgenommenen Unfugs ſogleich nach dem höhe-
ren und ſelbſt höchſten Maaße eintreten kann und wird.

Die Ortsrichter ſämmtlicher auf die Entfernung von 1 Stunde zu beiden Seiten der
Dürrenberger-Oetzſcher Chauſſee liegenden Ortſchaften veranlaſſe ich hierdurch, dieſe Ver
fuügung allen dortigen Einwohnern bei beſonders dafür zu veranſtaltenden Verſammlungen
bekannt zu machen und daß es geſchehen, mir binnen 3 Wochen anzuzeigen.

Merſeburg, den 5. Januar 1838.
Des Königl. Landrathsamts Verweſer ad int., Graf v. Keller.

—„J,F z. I
Schickſale eines Knaben. dieſe ſehr gut ausfullte. Er machte mit ſeinem

Zu Ende des vorigen Jahrhunderts trat Capitain mehrere Reiſen, und als endlich nach
ein Schiffscapitain in den Laden eines Eiſen- mehreren Jahren der Capitain in Griechen-
händlers in Laibach und bemerkte da einen land ſein Ende nahen fühlte, ſetzte er ſeinen
hübſchen Knaben, den, wie er erfuhr, ſein Schützling zu ſeinem Erben ein und vermachte
Vater, ein Perückenmacher, verſtoßen und der ihm ſein Schiff. Es war 1809 zur Zeit der
Kaufmann zu ſich genommen hatte. Dieſer erſten Erhebung Mexicos gegen die ſpaniſche
aber war mit dem Knaben nicht zufrieden und Herrſchaft. Eine Stadt der Jnſurgenten, die
uüberließ demſelben gern dem Capitain, als von den Spaniern blockirt wurde, empfand
dieſer den Wunſch ausſprach, den Knaben bereits die Qualen einer Hungersnoth. Die
mit ſich zu nehmen, welcher ſehr vergnügt dem
Fremden folgte. Auf ſeinem Schiffe überließ
der Capitain ſeinen Schützling dem Super-
cargo, der den Knaben unterrichtete, und die-
ſer machte ſo ſchnelle Fortſchritte, daß er, als
nach einiger Zeit der Supercargo in New-
York ſtarb, die Stelle deſſelben erhielt und

Einwohner verloren den Muth und man ſprach
von Capitulation. Plötzlich donnerten die
Kanonen; ein Schiff fuhr mit vollen Segeln
trotz der ſpaniſchen Kugeln, mit Lebensmit
teln reich beladen, in den Hafen. Da wuchs
der Muth wieder; die Stadt wurde gerettet.
Zum Danke erklärten die Bewohner der Stadt
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ihren Retter einſtimmig zum Vicekönig, es
war der Sohn Des Perückenmachers aus Lai-
bach. Es verging wieder einige Zeit und
ein Mann mit eingefallenen Wangen, bleichem
und runzeligem Geſichte miethete eine kleine
Wohnung in der 6. Etage eines Hauſes inParis. Die Leute wollten den zerlumpten
Mann nicht aufnehmen, doch verſicherte er,
er habe noch Geld und werde ſechs Wochen
voraus bezahlen. So behielt man ihn.
Wahrend ſeines kurzen Aufgznthaltes daſelbſt
beſuchte ihn Niemand und er empfing keinen
einzigen Brief. Nach kurzer Zeit ſtarb er und
man fand, als man das Zimmer wieder rei-
nigte, ein Bundel Papier, worunter eine An-
weiſung auf 12,000 Fres. Renten auf einesder größten Bankl hauſer in Paris war. Dieſe

war nie erhoben worden. Nach langen Nach-
forſchungen nach Fingerzeigen in den Papie-
ren gelang es endlich, die Schweſter und Er-
bin des Verſtorbenen ausfindig zu machen,
die Tochter eines Peruückenmachers in Laibach,
denn der Fremde war der ehemaljge Vicekoönig
geweſen. Als er in Folge einer Reaction flie-
hen mußte, gab er ſeine Reichthumer auf zwei
Schiffe, die ſie nach Europa bringen ſollten
auf dem dritten ſchiffte er ſich ſelbſt ein mit
dem Reſte ſeiner Habe. Eins der beiden
Schiffe ging unter und das zweite wurde von
einem Corſaren genommen. Der Verluſt ſei-
nes Vermögens griff ſeinen Verſtand an und
ſo ſtarb er, obgleich er noch ſehr anſtandig
hatte leben können, vor Hunger und Entbeh-
rung in einem Dachſtubchen.

Der wahre Held.
Ein junger Franzoſe Namens Adam,

war ſeiner liebenswurdigen Gattin aus den Ar
men geriſſen, aus einem Gefangniſſe in das an
dere geſchleppt, und zuletzt in das Vorzimmer
der Guillotine in den Pallaſt von Luxem
burg nach Paris gebracht worden.

Einſt, um Mitternacht, rief man ihn in die
große Gallerie hinunter, wo er eine, leider!
nur zu zahlreiche Geſellſchaft bereits verſammelt
fand. Mit ſorgenbelaſtetem Herzen ſtellte ſich
Adam in einen Winkel er dachte des ſchreckli-
chen Augenblicks, wo ſeine Gattin und ſeineKinder die Nachricht von ſeiner Hinrichtung
durch die öffentlichen Blätter erhalten wurden.
Plötzlich fuühlt er einen ſanften Schlag auf der
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Schulter er ſah ſich um, und ein fleiner,
unterſetzter Mann bat ihn um ſeinen Namen
Adam, heiße ich ſagte Adam Rich

tig! ſo hab ich mich doch nicht geirrt. Dich
ſuchte ich eben. Du biſt ein Thor! geh ch
Hauſe und ſchlaf aus! „Jch kenne Dich
nicht, erwiederte Adam, aber Dein Scherz iſt
eben ſo unzeitig, als grauſam: laß mich! S
Nein, nein! rief der kleine Mann, mit dem e
Lachen verzweiflungsvoller Ent ſchloſſenheitWiſſe: mich, nicht Dich, wollen unſere San

ger ihrer Freiheitsgöttin opfern auch ich nenne
mich Adam. Und ein Schurke müßte ich ſeyn
nicht werth ware ich, unſers Königs Flaggeeinſt ſiegreich nach beiden Indien geführt zu ha

ben, wenn ich mein Leben einem Mißverſtand-
niſſe verdanken wollte.

In ſich ſelbſt verſunken, hatte der üngluck
liche junge Mann auf die letzten Worte des Un
bekannten nur wenig Achtung gegeben. Der
Commiſſar erſchien mit der Todesliſte in der
Hand. Saämmtliche Anweſende mußten ſich in
Reihe und Glied ſieben Jetzt erſcholl der
Name Adam! Welcher? fragte der kleineMann, es giebt deren zwei hier. „Der
Schiffscapitan antwortete der „Commiſſaär.
Siehſt Du nun! ſagte dieſer, indem er ſeinen
Namensverwandken zuruückſtieß Buürger
Commiſſar! ich bin dieſer Adam. Befiehl die-
ſem andern Adam da, ſich ins Bette zu verfu
gen. Der alberne Menſch hatte beinahe den
unbeſonnenen S Streich begangen, ſich an meiner
Stelle guillotiniren zu laſſen. Betaäubt vor
Freude und Schmerz, umarmte Adam den ed-
len Schiffscapitän, der zwoölf Stunden nach
her nicht mehr lebte.

Die Schierlingspflanzen
gehören mit zu den gefahrlichſten Giften, und
haben viel Aehnlichkeit mit einigen nuützlichen
Kuchenkraäutern, mit denen ſie oft verwechſelt
werden. Sowohl die Blatter, als auch die
Wurzel und die ganze Geſtalt der Hundspeterſilie und des gefleckten Schierlings

genau dem Kerbel und der gewoöhnli-
chen Peterſilie, ſo wie der Waſſerſchierling
dem Paſtinak und der Selleriewurzel. Selbſt
der Saamen dieſer ſchadlichen Gewachſe, wel
cher das ſtarkſte Gift enthalt, iſt in vieler Hin
ſicht genannten Geſundhe eitskräutern gleich.
Derſelbe wird auch mit andern Arten, als dem



Kummel, Till und Fenchel ſehr leicht verwech-
ſelt, und dadurch viel Unheil angerichtet. Die
Schierlingsarten bluhen gerade im Juli, Au-
guſt und noch laänger, ſo daß es fur das Publi-
kum viel Intereſſe haben wird, wenn dieſe Gift
pflanzen hier naher behdrieben werden:

Die Hundspeterſilie, Gleiß, kleiner
Schierling (Aethusa Cynapium).

Dieſe ſchadliche Pflanze wachſt in ganz Eu
ropa an Zaunen, auf Feldern und Weiden,
haufig auch in Garten zwiſchen dem Gemuüſe,

beſonders unter der gewöhnlichen Peterſilie und
dem Kerbel, mit denen ſie die großte Aehnlich-
keit hat. Die Unterſcheidungszeichen von dieſen
beiden nuützlichen Kräutern ſind hauptſachlich
drei lange ſchmale Blattchen, welche an jedem
Blüthenſchirmchen herabhangen, und die Blat-
ter ſelbſt, welche zugeſpitzt unten eine hellgruüne,
oben eine dunkelgruüne Farbe haben. Die na
hern Kennzeichen des wuchernden Gewachſes
ſind

a) Die Bluüthe, welche ganz weiß ſehr klein
und funftheilig iſt. Jedes Bluthchen ſitzt
auf einem kleinen Stiele und mehre derſel-
ben wieder um einen großern. Sie bilden
ſo einen kleinen Kreis (Schirmchen oder
Dolde), wovon unten drei kleine Bluthchen
herabhangen. Die Bluüthezeit iſt Juli, Au
guſt, oft noch September.

b) Der Saame iſt länglich rund wie der Kum
mel, nur breiter und nicht lang, anfangs
dunkelgruun, im reifen Zuſtande aber braun.
Mit dem Till und Fenchelſaamen hat er
große Aehnlichkeit, nur mit dem Unter
ſchiede, daß dieſer, ſo wie der Tillſaamen
glatt, der Schierlingsſaamen aber riefig iſt.

c) Die Blatter gleichen der achten Peterſilie
und dem Kerbel, nur ſind ſie etwas kleiner,
auf der obern Seite dunkel und auf der
untern Seite glanzend hellgruün. Der An-

des Blattſtiels iſt violet oder rothlich-
au.

Der Stengel erreicht oft eine Hoöhe von
zwei Fuß, und hat wegen ſeiner Neben-
zweige das Anſehen eines Baäumchens.

Alle Theile dieſer Pflanze haben ſcharfe, be
taubende Eigenſchaften, welche ſich aber nicht
zu jeder Jahreszeit und bei jedem Menſchen gel-
tend machen. Sie erregen Angſt Erbrechen,
Durchfall, Entzuündungen, Betaubung und zu
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weilen den Tod. Als Gegengift werden Brech
mittel, Oele, Milch und warmes Waſſer em-
pfohlen. (Fortſe folgt.

Ruſtan, Napoleons Mameluck, ſoll jetzt in
Paris Eau de Cologne verkaufen.

Napyoleon im Bivouac.
(Eine wahre Begebenheit.)

Durch des Lagers duſtre Reihen
Schritt der Kaiſer einſt bei Nacht
Man vernahm nur hin und wieder
Heiſer noch den Ruf der Wacht.

Friſch gedoörrte Fruchte lagen
Nah an eines Feuers Rand,
Und der Kaiſer, froher Laune,
Streckt nach einer ſeine Hand.

Doch ein Krieger halb im Traume
Merkt's und ſtoßt den Kaiſer an:
„„Kleiner Knirps, was ſoll das heißen
Ruhr nicht unſre Fruchte an!“

Jener drauf: Mich treibt der Hunger,
Hort Kamraden, laßt ſie mir.
„„Magſt Du eine denn behalten,
Doch nicht mehr, das rath ich Dir

Unſer Kaiſer nimmt die Zweite,
dimmt die Dritt' aus Feuers Schoß:

Da ſpringt der verſchlafne Krieger
Zornig auf den Kaiſer los.

Und ſie wechſeln harte Worte;
Dieſer ſpricht mit ſanftem Ton:
So vergieb doch deinem Kaiſer,
Sieh, ich bin Napoleon,

Jener ſturzt zur Erde nieder,
Fleht um Gnade, um Pardon
„Nein Kamraden, ſchießt mich nieder,
Cur der Tod ſteht mir zum Lohn!“

Doch der Kaiſer voller Milde
Hebet ſelbſt den Krieger auf:
„„Nichts hab ich dir zu vergeben,
Jch begann des Jrrthums Lauf.

Sey getroſt, mein wackrer Krieger,
Ruhe aus in dieſer Nacht,
Und will einſt dein Kaiſer ſchlafen,
Halſt Du ſeinem Lager Wacht.“

Arthur Lutze.

Gih ar a d e.
Jch habe drei Kinder; die Mutter meiner beiden

erſten iſt die Sonne dem ohnerachtet tragen ſie die
Farbe der Nacht. Friedlich ſind beide mein drittes
Kind aber iſt feindſelig, lebt nur, wo Trennung iſt, und
iſt ohne Trennung nichts. Jn einer anderen Beziehung
liegt mein drittes Kind allen Gebauden, Veſtungen und
großen Maſchinen zum Grunde, die ohne ſelbiges nicht
vollkommen ſeyn kounnen. Mein, des Ganzen, eigner
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Vater iſt das Licht, und eine Menſchenhand meine
Mutter; doch gehe ich auch in Trauer Freundſchaft
und Liebe haben mich aber doch gern

Auflöſung der Charade im vorigen Stuück:
Eisleben.

Einladung
zu litterariſchen Unterhaltungsſtunden.

Mehrfacher Aufforderungen zufolge habe
ich beſchloſſen auch hier, wie bereits an andern
Orten, im Laufe des Winters einige litte-
rariſche Unterhaltungsſtunden fur
Damen und Herren, zum Beſten der hieſi-
gen Kleinkinder-Bewahrungsanſtalt, zu hal-
ten, und lade alle diejenigen, welche ſich für
die neuere Litteratur intereſſiren, ganz erge-
benſt dazu ein.

Die erſte Vorleſung findet ſtatt:
Dienstag, am 16. Januar,

Nachmittags 5Uhr, im hieſigen Schloßgarten-
Salon, bei welcher ich Folgendes zum Gegen-
ſtande des Vortrags gewählt habe:

1) Prolog im Himmel zum Fauſt
von Göthe.

2) Das Galgenmännlein. Eine von
mir dramatiſch bearbeitete Volksſage glei-
ches Namens.

3) Kleinere Productionen der neuſten Litte-
ratur, namentlich von Zedlitz, Chamiſſorc.

Der Salon wird um halb 5 Uhr geoöffnet.
Schluß gegen 7 Uhr.

Ein Eintrittspreis iſt nicht be-
ſtimmt; was jedoch in die an der Thür des
Saales ausgeſetzte Buchſe geworfen wird,
iſt zum Beſten der oben genannten Anſtalt be-
ſtimmt.

Merſeburg den 10. Januar 1838.
Arthur Lutze.

Sonntag, den 14. Januar, predigen in der
Schloß- u. Domkirche: Vorm. Hr. Diac. Langer;

Lachm. der berufene Adj. Hr. Hildebrand.
Stadtkirche: Vorm. Hr. Archidiaconus Schell bach

aus Herzberg (Gaſtpredigt) Nachm. Hr. Paſtor D.
Müller aus Creypau.

Neumarktskirche: Hr. Paſtor Eylau.
Altenburger Kirche: Hr. Paſtor Wallenburg.

Kirchennachr. voriger Woche: (Merſeburg.)
Dom. Geboren; dem Schneidergehulfen Berk

wann ein Sohn.

Stadt. Geboren: dem Schnitthändler Hart
lepp ein Sohn; dem Handarbeiter Gundermann eine
Tochter dem Sattlergeſellen Naumann ein Sohn ei-
ner ledigen Perſon ein Sohn. Geſtorben: die
hinterl. Wittwe des Stadtmuſſcus Stephan, im 71. Jahre
die juüngſte Tochter des Kürſchnermeiſters Hermenthal,
im 1. Jahre; ein unehel. Sohn im 2. Jahre die
hinterl. Wittwe des Handarbeiters Klee, im 76. Jahre.

Neumarkt Geboren: dem Kaufmann Rothe
ein Sohn dem Fleiſchermſtr. Chriſtian Peuſchel ein
Sohn. Getrauet: der Schuhmachermſtr. Händler
mit M. Ch. Schoöbel aus Venenien, Geſtorben:
der nachgelaſſene einzige Sohn des geweſenen Handarbei
ters Zimmermann im 23. Jahre.

Altenburg Geboren: dem Kauf und Han
delsherrn, Hausbeſitzer und Magiſtrats- Aſſeſſor Karl-
ſtein eine Tochter Getrauet: der Einwohner und
Gärtner Bathge mit Frau E. R. verw. Hartmann
Geſtorben: die Ehefrau des Ziegeldeckers Hetzer, 61
Jahre alt der Burger und Schneidermeiſter Schaffer
nicht, 55 Jahre alt die aälteſte Tochter des Marqueurs
Beyer, 54 Jahre alt.

Kirchennachr. von den Monaten November
und December: (Schaafſtadt.)

Geboren: dem Raths Aſſeſſor Apel eine Tochter;
dem Leinwebermſtr. Hildebrand eine Tochter dem Sei-
lermſtr. Engelmann eine Tochter dem Handarb. Hartung
eine Tochter dem Schneidermſtr. Trabe eine Tochter
dem Fleiſchermſtr. Schreinert ein Sohn dem Handarb.
Weihe eine Tochter; dem Tiſchlermſtr. Hellmich ein
Sohn dem Handarb. Pohle ein Sohn dem Handarb.
Hofmann eine Tochter dem Kauf und Handelsherrn
Schumacher ein Sohn dem Barbier Richter eine Koch-
ter. Getrauet: der gew. Huſar Schröder aus
Vehna mit Dorth. Wilh. Krellmann von hier. Ge
ſtorben: das jüngſte Kind des Fleiſchermſtrs. Schrei-
nert; ein Kind des B. u. Einw. Hofmann 13 Jahr
alt; das jungſte Kind des Schneidermſtrs. Trabe, das
jungſte Kind des Backermſtrs. Judecke.

Kirchennachr. vorigen Monats: (Schkeuditz.)
Geboren: dem Glaſermſtr. Lohricke ein Sohn

dem Oelſchlager Schöne ein Sohn (todtgeb.); dem Schnei-
dermſtr. Lehmann ein Sohn dem Einwohner Sander
eine Tochter; dem Horndrechslermſtr. Schuttel eine
Tochter dem Muhlknappen Weber eine Tochter dem
Einwohner Dähnert ein Sohn dem Kram-Nadlermſtr.
Ritter eine Tochter; dem Oeconom Freyer eine Tochter
dem Schmiedemſtr. und Schenkwirth Schellhorn eine
Tochter dem Schenkwirth Fiſcher ein Sohn dem Ein
wohner Gente ein Sohn; einer ledigen Perſon eine
Tochter; einer ledigen Perſon ein Sohn. Getrauet:
der Oeconomie- Amtmann Koörner mit Fr. J. F. ver
ehel. geweſ. Schnurrpfeil geb. Renzſch von hier. Ge
ſtorben: der Obermeiſter der loöbl. Poſamentirer-
Innung allhier, Krippner, 73 Jahre alt eine Tochter
des Schuhmachermſtrs, Wilhelm, im 2. Jahre eine
Tochter des Schmiedemſtrs. Trotte, im 11. Monate;
der Beutlermſtr. Krauſe, 75 Jahre alt ein unehel,
Sohn, 5 Tage alt.
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Durchſchnittsmarktpreiſe des vorigen Monats.

g. pf. thl. ſg. pf. thl. ſg. pf.Weizen Scheffel Wicken Scheffel 1 18 91 Butter Pfund 7 6
Roggen Kartöffeln 10 Brod SGerſte Rindfleiſch Pfund 3 Semmel 9 Lth. 3Ot. 6
Hafer Kalbfleiſch 1 41] Branntwein Ort. 4Hirſe Schöpſenfl. 2101 Bier --111Erbſen Schweinefl. 3 2 Heu Centner 25Linſen Speck 6 31 Stroh Schock 3 15

Bekanntmachung en.
(1104) Bekanntmachung. Jndem wir dem Publico hierdurch anzeigen, daß bei

der hieſigen ſeit 25 Jahren beſtehenden Sparkaſſe uüberhaupt 25,925 Thlr. 13 Sgr. 11 Pf.
eingelegt, davon aber 8,972 Thlr. 3 Sgr. 6 Pf. zuruckgezahlt worden, mithin gegenwartig noch
16,953 Thlr. 10 Sgr. 5 Pf. in Beſtand verblieben ſind, muſſen wir wiederholt unſer Bedauern
daruber ausſprechen, daß' der eigentliche Zweck der Sparkaſſen Jnſtitute, dem aärmern Theile
der Einwohnerſchaft zur zinsbaren und ſichern Unterbringung kkeiner Gelderſparniſſe Gelegen-
heit zu geben und dadurch behuülflich zu ſeyn, ein kleines Capital zu ſammeln, welches bei
Verheirathungen, bei Etablirung von Gewerben, im Alter oder im Falle der Noth benutzt
werden kann, hier immer noch nicht vollſtändig erreicht worden iſt, indem gerade dieſer Theil
der Einwohnerſchaft von den ihm gebotenen Vortheilen wenig Gebrauch macht.

Wir machen daher anderweit auf dieſes Jnſtitut aufmerkſam und bringen dabei zugleich
zur öffentlichen Kenntniß, daß mit Genehmigung des Königl. Hohen Ober-Praſidii zu Mag-
deburg der Zinsfuß von Einlagen über 100 Thlr. vom 1. Januar 1838 ab von 24 auf 3 pro
Cent erhöhet worden iſt.

Merſeburg, den 21. December 1837.

De r Mag itſt r a t.
(1071) Die Berichtigung der Schulgelder betreffend. Das ſeither ſtatt-

gefundene Einſammeln der Schulgelder fur die, die hieſige Burgerſchule beſuchenden Kinder,
hört mit dem 1. Januar 1838 auf, und werden von da ab dieſe Schulgelder auf der Stadt-
kaſſe monatlich eingezahlt und gegen Quittung erhoben, von welcher Einrichtung wir die Els
tern, Angehörigen und Erzieher jener Kinder hierdurch in Kenntniß ſetzen.

Merſeburg, den 12. December 1837.

De r Mag t ſt r a t.
(34) Bekanntmachung. Die Haus- und Scheunenbeſitzer der Geſammt- Stadt

Merſeburg werden hierdurch aufgefordert, die Brandkaſſen-Beitrage auf den Termin Mi-
chael 1837 nach 5 Sgr. 4 Pf. pro Hundert des Verſicherungsquantums binnen langſtens
8 Tagen bei Vermeidung der Execution an die hieſige Stadtkaſſe zu berichtigen.

Merſeburg, den 6. Januar 1838.

D e r Mag t ſt r at.
(19) Mühlen-Verkauf. Die Ziegelmühle zu Jenag, mit zwei Mahlgängen, nebſt

einem großen Grabe- und Obſtgarten, ingleichen zwanzig Acker Artland, ſteht zum Verkauf.
Ein früher aufliegender ſchwerer Erbzins iſt abgelöſt. Die Hälfte der Kauffumme kann
darauf ſtehen bleiben. Das Nähere muündlich bei dem Beſitzer Neumann und auf portes-
freie Briefe bei dem Commiſſionair Lorber zu Jena.
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(7) Bekanntmachung. Die ſämmtlichen, an der Halliſchen Chauſſee ſowohl, als
am Gerichtsrain belegenen, zum Kartoffelbau Gehenweiſe verpachteten Felder, welche der
Feldhüter Mehnert sen. zeither unter Aufſicht hatte, ſind von jetzo ab dem Feldhüter Kör-
ner uüberwieſen worden. Wir machen dieſe Abänderung allen denjenigen hiermit bekannt,
welche dabei betheiligt ſind, und bemerken zugleich, daß ſie ſich bei etwa obwaltenden Jr-
rungen an den Feldhuter Körner oder an die Eigenthumer ſelbſt zu wenden haben.

Merſeburg den 29. December 1837. Der Feld-Comité.
(1008) Logis-Vermiethung. Es ſtehet von jetzt ab ein freundliches Logis, be

ſtehend aus 3--4 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen auf dem Brühl.
Merſeburg, den 23. December 1837. Lippmann.
(16) Logis-Vermiethung. Die früher von dem Herrn Ober-Regierungs- Rath

Häckel bewohnte Etage meines Hauſes, Burgſtraße Nr. 125., beſtehend aus 8 heizbaren Zim-
mern nebſt Zubehoör, iſt ſogleich oder von Oſtern ab anderweit zu vermiethen.

Merſeburg, den 8. Januar 1838. Fr. Wilh. Steckner.
(17) Logis-Vermiethung. Zwei Logis ſtehen von jetzt ab zu vermiethen, in der

Saalgaſſe Nr. 327.
Merſeburg, den 6. Januar 1838.

(23) Logis-Vermiethung. Jn der Gotthardts- Straße Nr. 16. iſt die 1. Etage zu
vermiethen.

Merſeburg, den 2. Januar 1838.
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(22) Logis-Vermiethung. Es ſtehet von jetzt ab ein freundliches Logis, beſtehend
aus 1 3 Stuben nebſt Zubehör, zu vermiethen auf dem Bruhl Nr. 274.

Merſeburg, den 5. Januar 1838. Junghannß.
(26) Logis-Vermiethung. Es ſtehet von jetzt ab in der Vorſtadt Altenburg Nr. 55.

ein freundliches Logis, beſtehend aus 2 Stuben, Schlafkammer, Kuche, Speiſegewolbe nebſt
übrigem Zubehoör, zu vermiethen.

Merſeburg den 7. Januar 1838. Wittwe Helmich.
(33) Vermiethung. Jn meinem Hauſe auf hieſigem Dom neben der Reitbahn iſt

ein kleineres Familien-Logis zu vermiethen, welches ſogleich oder zu Oſtern bezogen werden
kann. Auch wünſche ich, den an meinem Hauſe befindlichen, zeither an den Herrn Gehei-
men Rath Bruggemann verpachtet geweſenen Garten von Oſtern d. J. ab anderweit zu ver-
pachten und erſuche die reſp. Jntereſſenten, deshalb mit mir in Unterhandlung treten zu
wollen. Merſeburg den 8. Januar 1838. Die Wittwe Senff.

(25) Wohnungs-Veraänderung. Daß ich nicht mehr am Entenplan wohne und
in das Haus des Seilermeiſters Herrn Schulze am Roßmarkt, 2 Treppen hoch, gezogen bin,
zeige ich hierdurch einem hochgeehrten Publikum mit dem Bemerken ergebenſt an, mich auch
hier mit gütigen Aufträgen beehren zu wollen.

Merſeburg, den 7. Januar 1838. T. Ullrich, Uhrmacher.
(20) Anzeige. Mit dem 1. Januar 1838 beginnt der dritte Jahrgang des Volksfreun-

des, und wird in dieſem Jahre derſelbe ſich der ihm vorgeſteckten Tendenz immer mehr und
e i M
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mehr nähern. Die reſp. Theilnehmer des Volksfreundes, oder diejenigen Perfonen, welche
daran zum Neujahr Theil zu nehmen wunſchen, haben ſich bei Hrn. Buſchmann in der
Haltergaſſe Nr. 26. in Merſeburg zu melden, und wird einem Jeden das Exemplar wöchent
lich einmal gegen freies Botenlohn ins Haus gebracht werden. Der Preis eines Vierteljahr
gangs beträgt 15 Sgr., fur 1 Monat 5 Sgr. zu jedem Monat kommt ein ſchöner Stahlſtich.

(32) Lotterie- Anzeige. Daß die 1. Klaſſe 77. Lotterie den 14. und 12. Januar
d. J. gezogen wird und noch ganze, halbe und Viertel-Looſe bei mir zu haben ſind zeige
ich hierdurch ergebenſt an.

Merſeburg, den 2. Januar 1838. C. Kieſelbach, Königl. Lotterie-Einnehmer.

(35) Empfehlung. Schaalmandeln und Traubenroſinen empfiehlt ergebenſt
Merſeburg, den 8. Januar 1838. Leopold Meißner.

Empfehlung. Limburger Käſe, 74 Sgr. pro Stück, empfiehlt
Leopold Meißner.

(27) Empfehlung. Einem hochverehrten Publikum empfehle ich mein vollſtandiges
Lager von Tuchen, Schnittwaaren, ſo wie fein gearbeiteten Kleidungsſtücken, namlich: feine
und ordinaire Mantel, Röcke, Pantalons von geſtreiften und glatten Caſimirs und feinen
Tuchen in verſchiedenen Farben, ferner die neueſten Modeweſten, Weſten in Caſimirs, fei-
nen Tuchen, wollenen und ſeidenen Stoffen, ſo wie eine große Auswahl Knabenanzuüge zu
verſchiedenen Preiſen, Schlafröcke eigner Fabrik von Merino und Köper in großer Auswahl,
à Stück 2 Thlr. 20 Sgr. bis 3 Thlr. 15 Sgr. auch habe ich in Commiſſion aus Berlin eine
große Auswahl billiger Schlafröcke à Stück 4 Thlr. 20 Sgr. bis 2 Thlr. 5 Sgr.

Beſtellungen werden auf das reellſte bedient.
Merſeburg, den 8. Januar 1838. A. P. Gaab jun., Schneidermſtr.,

wohnhaft auf dem Entenplan in Nr. 102.
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(21) Bekanntmachung. Auf vieles Verlangen mehrerer angeſehener Herren Oeko-
nomen der Schkeuditzer Gegend habe ich mich hier als Thierarzt niedergelaſſen. Jch wunſche,
daß mir hier daſſelbe Zutrauen zu Theil werde, wie ich es in und um Merſeburg genoſſen habe.

Dieſer Stadt und der dortigen Gegend ſage ich zugleich ein herzliches Lebewohl.
Gottſchalk, Thierarzt.

v v e2 u

(30) Vorläuftige Anzeige.Der Unterzeichnete beabſichtigt in den erſten Tagen des Monats Februar, in dem hieſi-
gen Schloßgarten-Salon, eine Redoute zu geben, zu welcher die ſpeziellen Einladungen

erfolgen werden. Palmié.2 e 22 n u
(31) Geſucht wird zu Oſtern d. J. oder nach Befinden auch ſpäter, eine Wirthſchaft

zu pachten von wem? iſt in der Redaction dieſer Blatter zu erfragen.

man u e
(36) Concert- Anzeige. Freitags, den 12. Januar, wird das dritte Abonnement-

Concert im Schloßgarten- Salon ſtattfinden. Erſter Theil: Sinfonie von Kaliwoda Nr. 1.;
großer militairiſcher Concert Satz fur die Violine von Libintzki, vorgetragen von Herrn
Uhlrich aus Leipzig. Zweiter Theil Bariton- Arie aus Fauſt von Spohr, geſungen von
Herrn Burghart aus Leipzig Variationen für die Violine von Vienxtemps, vorgetragen
von Herrn Uhlrich Ouverture von Lobe,
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Billets zu 8 Sgr. 6 Pf. ſind im Hauſe des Unterzeichneten und Abends an der Kaſſe zu

haben. Anfang um 7 Uhr.
Merſeburg, den 8. Januar 1838.

(37) Concert- Anzeige. Sonntag, den 14. Januar, findet in den bekannten Nach-
mittagsſtunden im Saale des Burgergartens ein Concert ſtatt, wo unter andern ein großes
Finale aus der Oper Leſtog von Auber, und die Einnahme von Conſtantine von den Fran- h
zoſen 1837, großer Schottiſch-Walzer von Dietz, zur Aufführung kommen wird wozu er-
gebenſt einladet

Merſeburg, den 8. Januar 1838. B.raun.

T re nene

(289) 557 Bekanntmachung. Hierdurch bringe ich zur allgemeinen Kennt-
niß, daß mein Sohn, Anton Philipp Gaab zu Merſeburg, ſein etablirtes Ge-
ſchäft lediglich auf ſeine Rechnung führt, wonach ſich jeder, welcher ſich mit demſelben
in Geſchäfte eingelaſſen, oder erſt noch einläßt, zu richten hat.

derſeburg, den 27. December 1837.
Philipp Gaab sen. Schneidermeiſter.

Vorſtehende Bekanntmachung aus Nr. 2. der Leipziger Zeitung von 1838, welche
in der Handelswelt ſo viel Senſation gemacht hat, bringe ich auch zur Kenntniß des
hieſigen hochverebrlichen Publikums, und bitte, mich beim Creditgeben und, Nehmen
oder Bezahlen ja nicht mit dem Schneidermeiſter Philipp Gaab senior zu Mer-
ſeburg zu verwechſeln, damit Letzterer oder deſſen Buchhalter beim Contiren nicht

irre wird.
derſeburg, den 6. Januar 1838. A. P. Gaab jun.

(24) Gefundener Ring. Es iſt kürzlich bei hieſiger Fahrſtelle ein goldner Ring
mit einem Steine gefunden und mir überbracht worden. Der ſich legitimirende Eigenthümer
kann denſelben gegen Erſtattung der Jnſertionskoſten bei mir in Empfang nehmen.

Duürrenberg, den 5. Januar 1838. Der Salzamts- Aſſeſſor Ebers.

d 55e
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(29) Dank. Von dem Verkaufe der im J. 1837 vom Herrn Rector Prof. Wieck und
Herrn Conrector Dr. Haun allhier zum Beſten der hieſigen Kleinkinder-Bewahranſtalt her
ausgegebenen „Waorte der Trauer bei der Todesfeier des Domſchuülers E. J. Weber iſt,
nach Abzug der Koſten für Druck und Jnſerat im Betrag von 5 Thlr., (die Buchbinderarbeit
hat Herr Joh. Fr. Volkmann unentgeltlich geliefert,) der gebliebene Reinertrag an funf-
ehn Thalern und acht Silbergroſchen der Kaſſe gedachter Bewahranſtalt überge-
en worden. Der Vorſtand derſelben fühlt ſich gedrungen, den Gebern dieſer Unterſtützung,

und Allen, welche daran Theil genommen haben ſeinen Dank dafür durch den Unterzeichne-
ten hier öffentlich auszuſprechen.

Merſeburg, den 5. Januar 1838. Der Reg. und Schul- Rath Weiß.

(18) Denfenigen Bewohnern der Stadt Merſeburg, welche mich in dem vorigen
Stücke dieſes Blattes zur Veröffentlichung der von mir am 2. Weihnachtsfeiertage v. J. in
der Stadtkirche daſelbſt gehaltenen Gaſtpredigt durch den Druck gütigſt aufforderten, diene
hier als gefaällige Erwiederung: daß, wie ſehr ich mich auch durch dieſe Aufforderung geehret,
erfreuet und zum Dank verpflichtet fühle, ich doch derſelben aus gewiſſen Gründen nicht Ge-
nuüge leiſten kann.

Schladebach, den 5. Januar 1838. Kuüſtermann, Paſtor zu Schladebach.
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